
Leo & Bertha Müntz und ihre Kinder 

Stolpersteine erinnern an eine jüdische Kaufmannsfamilie 

 aus Bochum-Gerthe 

-   Familiengeschichte  2. Teil   - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Siegfried & Alwin Müntz – Kindertransporte 
 

Am 14. Dezember 1938 wurden der 12-jährige Siegfried und sein 11-jähriger Bruder 

Alwin Müntz bei eisigen Temperaturen zum Bochumer Bahnhof gebracht, um mit dem 

„Kindertransport“ nach England zu entkommeni. 

Die beiden Jungen waren zwei von nur ca. 20 Kindern aus Bochum, die eine von nur 

6.700 Fahrkarten heraus aus Nazi-Deutschland in das Leben und die Freiheit bekom-

men hatten. 

Die Eltern Leo und Bertha und ihre 7-jährige 

Tochter brachten die Jungen zum Bahnsteig. 

Lebenslang erin-nerte sich Anne Rose daran, 

wie ihre Mutter verzweifelt die jüdischen 

Vornamen ihrer Söhne rief, die sie gehen lassen 

musste, damit sie in Sicherheit warenii. 

Begleitet wurden die Kinder von Else Hirsch, der 

Lehrerin der jüdischen Schule in Bochum und 

Erna Philipp, der Gemeindesekretärin in der 

Jüdischen Ge-meinde Bochum. Sie organisier-

ten gemeinsam die „Kindertransporte“ aus 

Bochumiii. 

 

 

 

 

 

Abbildung 1                                        Abbildung 2                                       Abbildung 3                                                                      
Siegfried (Sidney) Müntz 1932 .     Alwin Müntz 1939                             Anne Rosa Müntz ca. 1938               
(Fotos © Privatarchiv Familie Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 

Abbildung 4   Else Hirsch (Foto: Fritz-Bauer-Forum / Buxus 
Stiftung) 

https://www.jmberlin.de/thema-kindertransport


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Die Kinder durften nur einen kleinen Koffer und 10 Reichsmark mitnehmen, das 

Spielzeug musste in Bochum bleiben. So entschied sich Alwin, wenigstens seine Spar-

dose als Andenken mitzunehmen. Dieses Relikt war das einzige Erinnerungsstück, 

das er aus seiner Kindheit in Bochum gerettet hatte. Er hatte immer davon geträumt, 

später einmal Lokomotivführer zu werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abbildung 5   Eisenbahn-Spardose von Alwin Müntz   
(Foto © Privatarchiv Familie Müntz / Levy / Sigal 
/Kohlengräberland) 

Abbildung 6  Ankunft eines Kindertransports in Welwyn Garden City                                                                 
(Foto: www.ourwelwyngardencity.org.uk) 



Nach ihrer Ankunft im Auffanglager von Harwich wurden die Jungen und Mädchen 

getrennt, alle Jungen kamen zuerst in ein Altersheim in Walton on the Naze. 

Alwin und Siegfried und wurden dann in einem Kinderheim namens Sherrards, nördlich 

von London in Welwyn Garden City, untergebrachtiv. 

Obwohl es eine schwere Zeit für Alwin war und er viel Heimweh hatte, hatte er auch 

noch im Alter „gute Erinnerungen an diese Zeit, weil man sich sehr gut um die Kinder 

gekümmert und sie ordentlich ernährt und gekleidet hat“v.  
 

Bis der Krieg begann, besuchte er dort, nicht weit von Hatfield entfernt, wo sich die De 

Havilland-Flugzeugfabrik befand, zwei Jahre lang die St. Mary's Senior School der 

Church of England besucht.  

 
Nachdem die Luftangriffe auf 

London und die Flugzeugfabrik 

jedoch immer heftiger wurden 

und die Kinder die meiste Zeit des 

Tages im Luftschutzkeller ver-

bracht hatten, evakuierte man die 

Kinder zum Jahreswechsel 1941 

/1942 an verschiedene Orte. 

Siegfried und Alwin wurden nach 

Leeds gebracht. 

 

 

 

 
 

Sidney wohnte nun in dem 

Kinderheim „St. Mary’s 

Home“ in Chapel Allertonvi, 

einem Vorort von Leeds, 

bis er alt genug war, in eine 

private Unterkunft zu zie-

hen. 

Er erlernte den Beruf des 

Schiffsmöbeltischlers.  

Am 11. Mai 1948 nahm 

Siegfried Müntz die Briti-

sche Staatsangehörigkeit 

an und änderte seinen 

Vornamen in „Sidney“. 
 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7                                                               
Kinderheim "St. Mary's Home“ in Chapel Allerton 

Abbildung 8   Britische Einbürgerungs-
urkunde von Sidney (Siegfried) Müntz 
(Foto © Privatarchiv Andrew Müntz / 
Levy / Sigal / Kohlengräberland) 



Auch Alwin wurde irgendwann zwischen Ende 1941 und Anfang 1942 nach Leeds 

geschickt. Er wohnte in einem Wohnheim für jüdische Jungen namens North Grove 

House. 

Da es wegen des Krieges keine Schule gab, wurde Alwin im Alter zwischen 14 und 15 

Jahren zur Arbeit geschickt. Er begann als Lehrling bei einem Tischler zu arbeiten. 

Dann verließ er das Wohnheim und zog als Untermieter zu einer jüdischen Familievii. 

 

 

Leo Müntz – Kontaktperson der Familie Schmerler 
 

Leo Müntz hatte von Anfang 1939 bis zu seiner Flucht im Juni 1939 als Kontaktmann 

der Bochumer Juden Moritz und Cilly Schmerler nach deren Ausweisung nach Polen 

gedient. Sie gehörten zu den ca. 17.000 polnischen Jüdinnen und Juden, die auf 

Anweisung Heinrich Himmlers ab Ende Oktober 1938 im Zuge der so genannten 

„Polenaktion“ verhaftet und dann zwangsweise an die deutsch-polnische Grenze 

abgeschoben worden warenviii. 
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Abbildung 9  Cilly & Moritz Schmerler               Fanny Schmerler               Susi Schmerler     Joseph-Arthur Schmerler 
Fotos:  www.Bochum.de  

 

Abbildung 10  Postkarte von Moritz Schmerler an seine Tochter Susi vom 7.3.1939 über die Adresse von Leo Müntz            
(Foto © Jüdisches Museum Berlin / Nachlass der Familie Schmerler üb. Hubert Schneider) 

https://www.jmberlin.de/thema-polenaktion-1938


Fanny, die ältere Tochter der Schmerlers, war zuvor bereits in die USA ausgewandert, 

der Tochter Susi gelang im April 1939 im Alter von 15 Jahren die Flucht nach Palästina. 
 

Weil sie davon ausgingen, dass ihre Tochter Susi noch einmal nach Bochum zurück-

kehren würde, schickten sie ihre Post an die Adresse von Leo Müntz in der Bochumer 

Kortumstraßex. 

 

 

 

Leo, Bertha und Anne Rosa Müntz - Ausweisung und Flucht 
 

Leo & Bertha Müntz und ihre 7-jährige Tochter Anne Rosa wurden Ende Juni 1939 als 

„staatenlose Polen“ aus dem Deutschen Reich ausgewiesen. 

Sie flohen illegal und völlig mittellos zu Fuß bei Nacht über die „Grüne Grenze“ nach 

Belgien. Sie kamen dort zunächst in Brüssel unter, wo Leo als Gärtner arbeitete und 

Bertha als Köchin. Die kleine Anne Rosa erholte sich monatelang nicht von den 

Strapazen dieser Flucht. Auch lief sie immer wieder von der Schule weg, weil sie Angst 

hatte, sie könne von dort entführt werdenxi. 

 

Nach der Besetzung Belgiens durch die deutsche Wehrmacht im Mai 1940 begann 

auch dort umgehend die Verfolgung der Jüdischen Bevölkerung. 

 

Auch Leo Müntz wurde von den deutschen 

Besatzern gesucht, sodass Anne Rosa’s 

Eltern sich wieder verstecken mussten. 

Ihre 7-jährige Tochter wurde bei einer 

belgischen, christlichen Familie unterge-

bracht. Sie litt sehr unter den unmensch-

lichen Entbehrungen jener Zeit, da sie ihre 

Eltern wochenlang nicht sehen konnte und 

durfte. 

Nach der Zwangsregistrierung im Jahr 

1940 verhängten die Besatzer in Belgien 

ab August 1941 eine Ausgangssperre für 

Juden. Am 27. Mai 1942 folgte die Pflicht 

zum Tragen des gelben Sterns und ab 

August 1942 folgten dann Razzien, Mas-

senverhaftungen und Deportationen in das 

Vernichtungslager Auschwitz-Birkenauxii. 

 

 

 

 

Da Leo und Bertha, aber auch ihre kleine Tochter Anne Rosa die ständige Angst und 

diese schrecklichen Lebensumstände im Untergrund nicht mehr ertrugen, entschlos-

sen sie sich Mitte 1942 erneut zur illegalen Flucht über die Grenze nach Frankreich. 
 

Bertha und Leo gelang es mit ihrer Tochter, mit Hilfe einer jüdischen Fluchtorgani-

sation nach Grenoble zu entkommen und dort - unter der judenfeindlichen Vichy-

Abbildung 11  Anne Rosa Müntz, ca.1938 vor ihrem 
Elternhaus in Bochum-Gerthe (Foto © Privatarchiv Fam. 
Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 



Regierung Südfrankreichs – vor der ständig drohenden Deportation im Untergrund zu 

überlebenxiii. 

 

Nachdem die Vichy-Re-

gierung mithilfe französi-

scher Kollaborateure ab 

August 1942 auch in der 

südfranzösischen Zone 

über 10.000 jüdische Men-

schen verhaftete, sie in- 

ternierte, um sie in die Ver-

nichtungslager zu depor-

tieren, waren auch Leo, 

Bertha und ihre Tochter in 

ständiger Lebensgefahr. 
 

 

 

 

 

 

Flucht von Anne Rosa in die Schweiz 
 

Leo und Bertha mussten sich nun auch von ihrem letzten Kind trennen: Die 11-jährige 

Anne Rosa wurde Mitte 1943 mit weiteren Kindern unter 12 Jahren von Fluchthelfern 

der Organisation „OSE“ („OEuvre de Secours aux Enfants“) illegal in die Schweiz 

gebracht, die ihre Grenze seit August 1942 für jüdische Flüchtlinge geschlossen hatte. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 12                               
Deutsche Besatzungssoldaten             
in Grenoble 1943                              
(Foto Quelle: Wikipedia) 

Abbildung 13  Kinderzeichnung von Anne Rosa Müntz: Fluchthelfer und Kinder beim illegalen Grenzübertritt in die Schweiz 
(Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / Sigal/ Kohlengräberland) 



Da die französisch-schweizerische Grenze von der Gestapo streng bewacht wurde, 

musste sich Anne Rosa mit den anderen Kindern und ihren Fluchthelfern zwölf Tage 

und Nächte lang verstecken, um eine günstige Gelegenheit zur Flucht abzupassen. 

Einige Kinder, die sich aus dem Versteck entfernt hatten, wurden aufgegriffen und blie-

ben verschwunden. 

 

Im Oktober 1943 wurde Anne Rosa zunächst in einem Flüchtlingslager untergebracht. 

Ihr Gesundheitszustand war miserabel, sie erkrankte an Diphterie. Später wurde sie  

von einer Gastfamilie (Familie Wolf) in Zürich aufgenommen, hier war Anne Rosa bis 

zum Kriegsende vorerst in Sicherheit, jedoch lebte sie in ständiger Angst um ihre 

Eltern, über deren Schicksal sie keinerlei Informationen erhielt.  

Auch Leo und Bertha Müntz hatten keine Informationen mehr darüber, wo sich ihre 

Tochter befand oder wie es ihr Kind geht. Auch gab es keinen Kontakt zu den Söhnen. 

Ein Briefwechsel mit den Kindern hätte das Versteck der Eltern verraten und sie so 

das Leben kosten können. 

 

 

Anne Rosa Müntz 
 

Anne Rosa wurde erst Ende 1945 durch die Suche ihrer Eltern über das Internationale 

Rote Kreuz mit ihrer nun 13-jährigen Tochter zusammengebracht. Sie zogen nach Aix-

Les-Bains in Südfrankreich wo ihre Eltern bis Mitte der 1950er-Jahre ein Restaurant 

führten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abbildung 14 und 15  links: Anne Rosa Müntz nach dem Krieg, rechts: Anne Rosa Klagsbald, geb. Müntz, im 
Alter (Fotos © Privatarchiv Laurence Sigal, geb. Müntz / Kohlengräberland) 



Anne Rose zog im Alter von 20 Jahren im Jahr 1952 nach Paris, wo sie ihre Ausbildung 

als Modedesignerin absolvierte. Bis zu ihrer Hochzeit mit Victor Klagsbald im Jahr 

1955 arbeitete sie in ihrem Beruf. 
 

Anne Rosa wurde Mutter von drei Kindern: Lea Arielle wurde 1956 geboren, Laurence 

im Jahr 1958 und Eve Elisabeth kam 1964 zur Welt. 

 

Anne Rose verstarb am 10.11.2013 im Alter von 81 Jahren in Paris. 

 

Alwin Müntz 
 

Alwin Müntz nahm nach seiner Ausbildung zum Tischler auch die englische Staats-

bürgerschaft an.  

Er heiratete 1958 und wurde 1961 Vater seiner Tochter Tracey. Im Jahr 1964 wurde 

sein Sohn Paul geboren.             

Alwin verstarb am 19.03.2016 im Alter von 89 Jahren in Leeds. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sidney (Siegfried) Müntz 
 

Siegfried hatte nach seiner Ausbildung zum Schiffsmöbeltischler im Jahr 1948 die 

englische Staatsbürgerschaft angenommen und seinen Vornamen in Sidney geändert. 

Auch Sidney hatte seine Eltern und die Schwester nach dem Krieg durch den Such-

dienst des Internationalen Roten Kreuzes wiedergefunden. 
 

Leo und Bertha sahen ihre Söhne erstmals nach mehr als 7 Jahren als erwachsene 

Männer wieder.  

 

Abbildungen 16 und 17;  links: Anne Rosa und Alwin Müntz nach dem Krieg, rechts: Alwin Müntz im Alter                            
(Fotos © Privatarchiv Tracey Levy , geb. Müntz / Kohlengräberland 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sidney heiratete 1955 seine Frau Sonia Rose und wurde 1956 Vater seiner Tochter 

Linda. Im Jahr 1961 wurde sein Sohn Andrew Elliot geboren. 

Sidney verstarb am 26.07.2007 im Alter von 81 Jahren in Leeds. 

 

 

Leo und Bertha Müntz – „Wiedergutmachung“ 
 

Nach Kriegsende zogen Leo und seine Ehefrau Bertha nach Aix-Les-Bains in Süd-

frankreich, wo sie bis Mitte der 1950er-Jahre ein Restaurant führten. Im Jahr 1959 

zogen sie dann auch nach Paris, wo ihre Tochter Anne Rosa lebte. 
 

Schon im belgischen Exil im Jahr 1942 hatte Leo Müntz begonnen, für seine finanzielle 

Entschädigung zu kämpfen. Im Jahr 1949 folgte dann ein zweiter und zu Beginn der 

1950er-Jahre ein dritter Versuch, eine Entschädigung vom deutschen Staat für sein 

Vermögen und Eigentum zu erhalten, das Nazi-Deutschland ihm geraubt hatte. 

 

Nach dem Pogrom am 9. November 1938 waren Leo und Bertha Müntz vollständig 

enteignet worden und bei ihrer Ausweisung im Juli 1939 als „staatenlose Polen“, so-

dass sie mit ihrer kleinen Tochter völlig mittellos nach Belgien ins Exil fliehen mussten.  

 

Ihnen war ein finanzieller Schaden von ca. 35.000 – 40.000 Reichsmark für das 

Möbellager und die Ladeneinrichtung entstanden, von dem staatlichen „Verwalter“ 

waren die Möbel im Jahr 1939 für den Spottpreis von 378,50 RM an den Gerther 

Möbelhändler Droß verschachert worden waren, Leo Müntz erhielt eine einmalige 

Auszahlung von 100,- Reichsmarkxiv.  

 

Abbildungen 18 und 19  links: Sidney (Siegfried) Müntz nach dem Krieg, rechts: Sidney Müntz im Alter                
(Fotos © Privatarchiv Andrew Müntz / Kohlengräberland) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 21   Auszug a. d. Verfahrensakte im Wiedergutmachungsprozess vom 30.11.1959                                                                 
(Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / Sigal / Levy / Kohlengräberland) 

Abbildung 20   Auszug a. d. Abrechnung d.vom Reich bestellten „Verwalters“ , Ludwig Hahnefeld, vom 
13.02.1943 Verfahrensakte im Wiedergutmachungsprozess vom 30.11.1959  (Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / 
Sigal / Levy / Kohlengräberland) 



Von den ca. 30.000,- Reichsmark für bereits gelieferte Möbel, die Leo‘s Kunden noch 

abzuzahlen hatten, wurden von dem „Verwalter“ nur 14.000,- RM eingetrieben und auf 

ein Sperrkonto des Deutschen Reichs eingezahlt.  

Dieses Guthaben wurde 1942 vom Deutschen Reich „beschlagnahmt“. Übrigens:  

42 von den 100 Kunden aus Gerthe und Umgebung haben ihre restlichen Schulden 

für die gelieferten, aber nicht abbezahlten Möbel niemals vollständig beglichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leo und Bertha hatten 1938 ihre Wohnung in der Kortumstraße 60 bei ihrem eiligen 

Umzug mit neuen Möbeln eingerichtet, um diese im Ernstfall für die Finanzierung ihrer 

Auswanderung zu Geld machen zu können. Bei ihrer Ausweisung mussten sie auch 

ihre Möbel und den Hausrat im Wert von 8.000,- bis 10.000,- Reichsmark in Bochum 

zurücklassen.   

Im Jahr 1957 erhielt Leo Müntz eine einmalige Wiedergutmachungspauschale von 

4.500,- DM vom Land NRW.  
 

Bis in die Mitte der 1960er-Jahre kämpfte er vor Gericht für eine Wiedergutmachung 

seines wirtschaftlichen Schadens, den die Nazis seiner Familie zugefügt hatten. 
 

 

 

 

 

 

Abbildung 22  Bescheid über die Beschlagnahmung des Vermögens von Leo Müntz vom 20.05.1942                                     
(Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / Kohlengräberland) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bertha Müntz schied am 12.11.1972 im Alter von 69 Jahren in Paris aus dem Leben.. 

 

Leo Müntz siedelte im Jahr 1978 nach Israel um und verstarb dort am 09.01.1981 im 

Alter von 81 Jahren in Jerusalem.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 23   Leo und Bertha Müntz, ca. Ende der 1959er-Jahre (Foto © Privatarchiv Laurence Sigal / Kohlengräberland) 

Abbildung 24 - 28  Familie Müntz (Fotos © Privatarchiv Fam. Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 



IN  MEMORIAM 
 

Else Ruben (geb. Rosenberg) 
 

Das Schicksal der jüdischen Geschäftsfrau vom Castroper Hellweg 416 / Ecke 

Schwerinstraße und ihrem Ehemann Alfred in Bochum-Gerthe ist unbekannt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Alfred Fröhlich 

Der Eigentümer des jüdischen Kaufhauses in der Lothringer Str. 6, wurde am 08. 

März 1945 für tot erklärtxv. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Moritz Reiß 

war Inhaber des Bekleidungsgeschäftes im gleichen Haus in der Lothringer Str. 6 und 

wurde am 20. Oktober 1942 im Ghetto Lodz ermordet. 
 

Lotte Reiß (geb. Marcus) 

Die ehemalige Mitinhaberin, wurde am 18. Juli 1942 ebenfalls im Ghetto Lodz 

ermordet.  
 

Moritz & Ida Rosenthal (geb. Reiß) und ihr Sohn Friedel, 

Die Inhaber des Bekleidungs- und Manufakturwaren-Geschäfts in der Lothringer Str. 6 

wurden auch zwangsweise enteignet. Ihr Wohn- und Geschäftshaus wurde 1939 

„zwangsarisiert“. Als Todesdatum wird der 28. Februar 1942 angegebenxvi. 

Abbildung 29  Stolperstein für Else Ruben      
(Foto ©Kohlengräberland) 

Abbildung 30  Eckhaus vorne rechts: Lothringer Str 416  i. d 1930er-
Jahren, ehem. jüd. Kaufhaus Ruben (Foto © Stadt Bochum) 

Abbildung 31  Ehem. jüd. Kaufhaus von Alfred Fröhlich,             
2. Haus vorne rechts: Lothringer Str. 6. i. d. 1920er-Jahren                  
(Foto © Stadt Bochum) 

Abbildung 32  Adressbuch der Stadt Bochum 1932                   
(Foto © Stadt Bochum) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Albert Ortheiler 

Der jüdische Kaufmann wurde am 6. Juli 1933 von der SA im „Blutkeller“ der Gerther 

Hegelschule zu Tode gefoltert, weil er Uniformen an die Antifaschisten geliefert hatte. 
 

Rahel Ortheiler, seine Ehefrau, wurde im Juni 1939 zwangsweise enteignet, ihr 

Wohn- und Geschäftshaus wurde „zwangsarisiert“, sie floh nach Hamburg. 

Am 25. Okt. 1941 wurde Rahel Ortheiler zunächst in das Ghetto Lodz deportiert und 

im Mai 1942 im Vernichtungslager Chelmno ermordetxvii.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 33   Stolpersteine in der Lothringer Str. 6 (Foto © Kohlengräberland 2021) 

Abbildung 34  und 35  links: Grabstein auf dem Jüdischen Friedhof Bochum, Abb. 35  rechts: Stolpersteine in der 
Lothringer Straße 7  (Fotos © Kohlengräberland 2021) 



Fünf Bochumer Kinder der Kindertransporte 

Sie überlebten den Kindertransport nicht. Sie wurden zunächst im niederländischen  

Flüchtlingslager Westerbork interniert, um von dort nach England geschickt zu werden. 

Nach dem Einmarsch der Deutschen Wehrmacht wurden sie von Westerbork in die 

Vernichtungslager deportiertxviii. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Else Hirsch 

Die Lehrerin an der Jüdischen Schule in Bochum organisierte von 1938 bis 1939 zu-

sammen mit der Gemeindesekretärin Erna Philipp Kindertransporte von Bochum nach 

England und Holland und rettete auf diese Weise mehr als siebzig Kindern aus 

Bochum und Herne das Leben. Die Fluchthelferin von Siegfried und Alwin Müntz, 

wurde zusammen mit ihren letzten Bochumer Schüler*innen Ende 1942 in das Ghetto 

Riga deportiert und 1943 dort ermordetxix. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 36  Foto:  Erinneringscentrum Kamp Westerbork 

Abbildung 37   Else Hirsch mit Schulkindern (Foto: Fritz-Bauer-Forum / Buxus Stiftung) 

https://kampwesterbork.nl/de/geschichte/zweiter-weltkrieg/judendurchgangslager/67-zweiter-weltkrieg/durchgangslager/272-transporte
https://kampwesterbork.nl/de/geschichte/zweiter-weltkrieg/judendurchgangslager/67-zweiter-weltkrieg/durchgangslager/272-transporte
https://www.fritz-bauer-forum.de/datenbank/else-hirsch/


577 Bochumer Jüdinnen und Juden 

Im April 1933 hatte die jüdische Gemeinde in Bochum und Wattenscheid 1.170 Mit-

glieder, mindestens 577 Bochumer Jüdinnen und Juden wurden in der Shoah 

ermordetxx.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 38  Vernichtungslager Auschwitz / Birkenau                                                                                               
(Foto  Quelle: BArch, B 285 Bild-04413 / Mucha, Stanislaw 
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